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ZÜCKRR'1‘, ]. F. Von den wahren Mitteln, die Entvölkerung eines Landes in epidemifchen Zeiten zu ver-

hiiten. Berlin 1773.

Russia, P. M. Abhandlung über die Peft nebfi einem Anhange, welcher Krankengefchichten und meteoro-

logil'che Beobachtungen Während der Pe{tzeit enthält. Aus dem Englifchen. Leipzig 1783. Il. Theil.

HOWARD‚ ]. An aceoum‘ of fire principal lazaretlor in Europe etc. Warrington 1789.

HOWARD‚ ]. Nachrichten von den vorzüglichften Kranken— und Peithäufern in Europa. Aus dem Eng«

lifehen, mit Zufä.tzen des deutfchen Herausgebers, welche befonders die Krankenhäufer angehen.

Leipzig 1791.

SCHRAUD, F. v. Gefchiehte der Fett in Sirmien in den Jahren 1795—1796. Nebit einem Anhang,

welcher die Gefchichte der Fett in Ofigalizien‚ Vorfchriften der Peflpolizei und Ideen über die

Ausrottung einiger anfieckender Krankheiten enthält. Peith 1801.

e) Militär-Hofpitäler 1 770— 1 800.

1) Lazarethe im Frieden.

In Preufsen waren die Militär-Lazarethe, wie man die Militär»Heilanfialten hier

nennt, keine Staatsanf’calten. In Folge der fog. >>Compagnie-Wirthfchaft« hatten

die Chefs der Regimenter, bezw. Compagnien für die Unterbringung und Pflege der

kranken Militärperfonen zu forgen.

Sie mietheten die Lazareth-Locale; der Soldat beköf’tigte lich felbft; jedes Regiment hatte fein eigenes

Lazareth. In den Cafernen der grofsen Städte waren auch meiit für die Kranken befondere Räume mit

allem Zubehör vorhanden. Unter Friedrich Wil/zehn II]. wurden diefe RegimentsLazarethe verpflichtet,

Unterofficiere und gemeine Soldaten anderer Regimenter, die auf Urlaub oder Commando erkrankten, gegen

Erftattung der Medicinalgelder aufzunehmen. Die Vereinigung mehrerer Lazarethe in einem Garnifonsorte

zu einer gemeinfamen Anfialt wurde geflattet und hierdurch die fpätere Umbildung derfelben in Staats-

anftalten vorbereitet.

In Berlin hatte jedes Regiment der Garnifon fein eigenes Krankenhaus,

wohin alle Soldaten gebracht wurden, deren Erkrankung eine nur einigermafsen

längere Dauer hatte.

In Potsdam baute Friedrich II. das zweigefchoffige Krankenhaus für das

1. Garde-Bataillon, ein Lazareth für das 2. und 3. Garde-Bataillon an Stelle von

2 Holzgebäuden, die zur Zeit Friedrich Wilhelm I. das Lazareth feiner Garden

bildeten. Es beftand dort aufserdem 1 Krankenhaus für die Leibgarde zu Pferde,

1 Lazareth für das Bataillon Grenadier-Garde von Rohdich und 1 Lazareth für das

Regiment des Prinzen von Preufsen259).

Friedrich VVil/telm II. gründete auf Vorfchlag des General-Chirurgus Göreke am

2. Auguft 1795 zur Bildung neuer brauchbarer Medico-Chirurgen für das Königl.

Kriegsheer und zur Vervollkomrnnung der fchon in der Armee dienenden Chirurgen

die »Chirurgifche Pépiniéru und erweiterte das Inflitut laut Cabinets-Ordre vom

18. Auguf’c 1797 durch ein eigenes Wohngebäude, den rechten Flügel der reitenden

Artillerie-Caferne.

Das Militär-Lazareth in München wurde gelobt, das 3 Stock hoch, mit

18 hohen Fenftern in der Front, als Corridor-Lazareth gebaut war.

In Oefterreich liefs Maria There/ia auf Grund eines Gutachtens des Kaif. Leib—

arztes Baron Störck 177 5 im damaligen Gumpendorfer Militär-Hofpital eine »Lehr—

anflalt für Behandlung der inneren Krankheiten und zur Erlernung der Arznei—

259) Siehe: KRÜNI'I'Z, a. a. O., Theil 51, S. 324 u. ff.
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mittellehre« ‘-"‘°l errichten. Kaifer _?ofep/z 1]. erweiterte die Gumpendorfer Schule,/

fendete jüngere Aerzte zur fpeciellen Ausbildung in einzelnen Fächern in das Aus—

land und errichtete 1783 ein eigenes Lehrgebäude nebf‘c grofsem Militärfpital unweit

der Alfer—Caferne, deffen Einweihung 1785 erfolgte.
Das Militär-Spital bildete einen gröfseren und einen kleineren Hof, um welche die Säle an Corridoren

lagen, die für 1200 Kranke Raum boten; da es aber nie von mehr als 600 Kranken belegt war, fo wurden

die Krankenzimmer jährlich gewechfelt. Die Aborte lagen in den Ecken der Gebäude und hatten Wafi'er-

fpülung. Eine Terrafi'e gegen \Veflen, eine Capelle, der botanifche Garten und der Narrenthurm hinter

dem eigentlichen Spital ergänzten die Anlage.

Unter ?ofep/z II. wurden neue Militär-Spitäler in Wien, Mailand, Mantua,

Therefi enitadt, Königgrätz, Lemberg und Hermannftadt gebaut und in Prag, Buda-
peil, Brünn und Olmütz die _]efuiten—Collegien für folche eingerichtet.

Die Verforgung der gefammten öfieneichifchen Armee rnit- Arzneimitteln er—
folgte durch das Privat-Etabliffement von Nato1j bei Wien 261).

In keinem Lande war die Zahl der Militär—Hofpitäler fo grofs wie in Frankreich.

1781 gab es 65 Militär-Hofpitäler; aufserdem wurden in 89 anderen Hofpitälern,_d_ie

darauf eingerichtet waren, Militärperfonen verpflegt. Ihre Zahl wechfelte jedoch

dann in Folge der fchwankenden Organifationen, die bei den Kriegs-Lazarethen be—

fprochen werden. Dort finden fich auch Mittheilungen über die 1788 eingeführten

Regiments-Hofpitäler. Das Militär—Hofpital zu Lille ift ein Kreuzbau mit einem

Treppenhaus im Mittelpunkt, das als Ventilator dient. Sonfi waren die Hofpitäler

meift in alten Häufern eingerichtet. In Toulon, das öfter in den Berichten der

reifenden Aerzte erwähnt wird und als bedeutend galt, hatte man 13 alte, in einer

Reihe Ptehende Häufer durchbrochen und hieraus das Hofpital formirt. "
Die Räume hatten nicht genug Fenfier und flanclen durch die Thüren mit einander in Verbindung.

In den meiflzen befanden lich 10 bis 12 Betten, in deren jedem in der Regel 2 Kranke lagen; nur Schwache

und Bleffirte wurden einzeln gelegt. Jeder Kranke koflete 19 8015 262).

In Breit brannte das allgemeine Hofpital, das zugleich für die Aufnahme von
kranken Militärs eingerichtet war, 1777 ab; man verlegte es in ein früheres ]efuiten-
klof’ter an der Nordfeite der Stadt, aber innerhalb der Mauer, und baute in der Eile
in dem daran gelegenen Garten 5 Säle parallel zu einander in Abftänden von je
70 Fufs für je 180 bis 200 Betten.

A'riinif: fagt, dafs fie im Sommer den darin liegenden Kranken zuträglich fein können; aim Winter
aber iind diefelben den meiften, befonders den mit Bruftkrankheiten Behafteten, nachtheilig, weil fie oben
ohne Decke und nur durch ein Dach von Brettern gefchützt find« 263). Die Verpflegung wurde in Breit
Unternehmern übergeben.

Nach dem Pacht-Regulativ für das Spital zu Brett, das [lunczowby mittheilt, wird der Pacht auf
6 bis 9 Jahre gefehlofl'en, während welcher Zeit der Pächter alle kranken und verwundeten Officiere‚ Sol-
daten, Matrofen, 'l‘nglöhner in den königlichen Arfenalen, Galeerenfklaven, erkrankte angehende VVundärzte.
Apotheker und Krankenwärter aufnehmen mufs. Er übernimmt die Apotheke, Lieferung der Betten, aller
Gefa'fse und Geräthe, die Spitalwäfche, Heizung und Beleuchtung, die Unterhaltung der Kirche, in der täg-
lich Meffe zu lefen iii. die Begräbniffe der Officiere und die Stellung des Thürhüters; er hat den vom
König befoldeten Wundärzten monatlich 20 Livres zuzulegen und Zulagen den Wärtern zu geben. Fiir alle
feine Leiflungen. die im Einzelnen genau durch das Regulativ fett geflellt find, wird er für jeden erkrankten
Officier, Arzt, Wundarzt oder Apotheker, im Fall fie im Spital beforgt zu werden verlangen, 44 5015, für
jeden iibrigen zu verpflegenden Kranken 22 8015 täglich erhalten. Das Aerarium trägt nur die Kofien der

260) Siehe; KIRCHENBERGER‚ S. Kaifer Jol'eph II. als Reformator des öfierreichifchen Militär5anitäm-Wefens. Ein
Beitrag zur Sanitätsgefchichte des K. und K. Heeres. Wien 1890.

201) Siehe: KRÜN1TZ, :. a. O., Theil 51, S. 320 u. B”.

252) Siehe ebendaf.‚ S. 310 u. ff.

283) Siehe ebendaf„ S. 314.
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Bettflellen, der Leichenbahren und W\’agen, der Befoldung der Priei'ter, welche die Sacramente fpenden, die

für die Verforgung der Nonnen, der oberen und ordentlichen Aerzte und den Unterhalt der Gebäude.

Die Specialvorfchriften fiir die Einrichtung der Friedens-Hofpitäler werden bei

den Kriegs—Hofpitälem befprochen werden, da die Reglements fiir diefelben zum
Theile fiir beide Gattungen zufammen aufgeftellt wurden.

2) Lazarethe im Krieg.

In Preufsen beftand zur Zeit Friedrichs des Grofsm kein eigentliches Feld-

Lazareth-Reglement. Baldz'nger, der den fiebenjährigen Krieg (1756—63) als preufsi-

(cher Feld-Medicus mitgemacht hat, tadelt die Anhäufung der Kranken in den Laza-

rethen, durch welche man gerade den Feldherrn am meiden fchade.
»Die faulen Fieber, die Verfchlimmerung der Krankheiten in den Lazarethen felbft, das find oft die

Folgen der unzeitigen Sparfamkeit des Feldberrn oder edlen Arztes. Ich kann es Herrn Brotklesäy nicht

verdenken, wenn er ziemlich hart die Nachläffigkeit der teutfchen Lazarethe und die Ungefchicklichkeit der

Aerzte tadeltr: ”‘). Leichtkranke blieben beim Regiment, Chronifche wurden nach dem Feld—Lazareth ge-

fendet, das aus dem Hauptlazareth und dem Hßpz'tal ambulant befiand; letzteres begleitete die Armee bei

den Märfchen und Bataillen 265). »Der König ernennt zu jeder Haupt-armee 2 Officiere‚ welche die Auf—

ficht über die Feld-Lazarethe führen« 265). Die Soldaten verpflegten fich auch in diefen felbfl 237). »Die

inneren Kranken find . . . . von den Verwundeten in den preufsifchen Lazarethen allemal abgefonderte. NS}.

Eine Zufammeni’cellung aus verfchiedenen Verordnungen, welche das herrfchende

Syßzem zeigt, (tellt die Initruction des General-Feld-Stabs-Medicus 71. Zz'nnena'arf2ß9)

dar, die er von Breslau aus am 9. März 1778 veröffentlichte. Der Feld—Medicus

Frilze deckte in einer anonym erfchienenen Schrift 270) die Fehler des herri'chenden

Syftems, fo wie überhaupt die Mängel des damaligen Feld-Lazarethwefens auf und
machte Vorfchläge zur Abhilfe. Ein >>Entwurf zu einer Feld—Lazareth—Ordnung ? 71)

für die königl. preufsifche Armee«, nach welchem im Feldzuge 1778 bei Gelegenheit

des bayerifchen Succeffionskrieges gröfstentheils verfahren worden iii, erfchien 1782.

Freiherr ’Z/. Rz'c/zl/zafen theilt über das Syftem , wie es lich hiernach zu Zeiten
Friedrichs des Großen darftellt, u. A. noch Folgendes mit:

An der Spitze des ärztlichen Perfonals Rund ein General-Feld-Medicus; unter ihm [landen die Apo-

theker. »Der ältefi.e Stabsmedicus war in der Regel auch Reifefeldmedicus und in diefer Eigenfchaft auf—

fehender Arzt bei dem Ho“pilal ambulanl.« Der erfie Verband erfolgte in der Regel fofort auf dem

Schlachtfelde“’). Zu den Hauptlazareths und dem Häpital ambulant follten >>luftfreie Gebäude mit grofsen

Sälen und geräumigen Zimmern, in der Neth fogar Klöfter und Kirchen ausgewählt werden« 273). Allein

nichts defio weniger lagen während des bayerifchen Erbfolgekrieges, wo das Hauptfeldlazareth zu Dresden

etablirt war7 die Kranken dicht zufammen, Bleffirte neben Ruhrkranken; Bettitellen waren auch in [lebenden

Lazarethen nicht vorhanden, nur Strohiäcke und Kopfkifi'en. Die Feldlazarethe leifleten wenig. 1778

Itarben von der 2. Armee, die 70 000 Mann Hark war, 5000 Mann, ohne bedeutende Schlachten, über—

mäßige Strapazen oder dergl.‚ während die fächfifche Armee in derfelben Lage von 22 000 Mann nur 118

2'“) Siehe: BALDINGER. E. G. Von den Krankheiten einer Armee, aus eigenen Wahrnehmungen im preul'sifchen Feld-

zuge. Langenfalza 1774. S. 83.

965) Siehe ebendaf.‚ S. 35 11. ff.

766) Siehe ebendaf.‚ S. 37.
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753) Siehe ebendaf., S. 56.
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im Kriege 1778—79. Leipzig 1780.
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